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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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für Amts- und

Gemeinde-Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

33. Jahrg.

Verworrene Fäden.
Bei der jetzt im Fluß befindlichen Debatte über ein

Reparationsmoratorium muß man ſich noch einmal kur
vergegenwärtigen, wie ſich die Geſamtzahlungsverpflich

tungen Deutſchlands zuſammenſetzen. Abgeſehen von de
Sonderzahlung an Amerika und dem Zins und Amor
tiſationsdtenſt für die Dawes Anleihe beſtehen dieſ(
Ver pflichtungen aus drei Teilen: Da iſt ein
beſtimmte, und zwar allfährlich gleichbleibende Summ
„für Wiederherſtellung der Kriegsſchäden“, des weiteren
die Zahlungen an Belgien auf Grund des ſogenannten
deutſchbelgiſchen Markabkommens. Und drittens dei
alljährlich wechſelnde Hauptpoſten eine Summe, dic
dem entſpricht, was die ehemaligen Alliterten, jetzt unſere
Gläubiger, Jahr für Jahr an Amerika zu bezahlen haben
Theoretiſch haben die deutſchen „Annuitäten“, die Jahres
leiſtungen, mit dieſer interalliierten Schuldentilgung an
die Vereinigten Staaten gar nichts zu tun; ſelbſt dann

nicht würde ein vollſtändiger Zahlungserlaß Deutſchland
gegenüber erfolgen, ſind nur gewiſſe Erleichterungen und
Seilanrechnungen im Neuen Plan“ vorgeſehen, wenn
eines ſchönen Tages Amerika die interalliterten Reſt
ſchulden ſtreichen oder ſie herabſetzen würde.

Praktiſch ſieht die Sache natürlich ganz anders aus
Wenn nämlich Deutſchland mit der Forderung kommt
mehr oder weniger entlaſtet zu werd t als
Scho. e gleiche Verlangen der u an. Amerxil

C runrrer ch ſfreht ma Dem D Streben neinem Moratorium für heute und morgen durchaus ab
lehnend gegenüber und wenn ſpäter ein ſolches doch er

folgen würde, dann müſſe es eben auch den alliierten
Schuldnern gewährt werden. Das ſei das mindeſte

Und darüber hinaus müſſe man hinſichtlich dieſer Schul
den auch gleich eine Reviſion der Abmachungen über ihre
DTilgung anmelden, wenn etwa Deutſchland die Reviſion
ſeiner Zahlungsverpflichtungen zugeſtanden erhalten
ſollte. Amerika ſeinerſeits ſteht nun auch wieder theo

retiſch auf dem Standpunkt, daß es mit dem ganzen
Young-Plan nichts, aber auch gar nichts zu tun habe, und
es läßt ſich demgemäß ſeine Kriegsforderungen an
Deutſchland direkt bezahlen; der Yo ung Plan wird

immer wieder: theoretiſch ſozuſagen als eine
europäiſche Privatan gelegenheit be
trachtet und aus welcher Kaſſe die Alliierten ihre

Schulden bezahlen, iſt dem Gläubiger jenſeits des Atlan-
tiſchen Ozeans ganz gleichgültig; Hauptſache iſt nur, daß
ſie prompt bezahlen.

Hinzu kommt freilich das praktiſch Bedenklichere:
Wirtſchaftlich geht es zurzeit den Amerikanern nicht ge
rade beſonders gut und ſie legen darum recht viel Gewicht
darauf, ſich ihre finanziellen Kräfte durch die Zahlungen
ihrer Schuldner möglichſt ſtärken zu laſſen. Und wenn
ihnen dieſe im Hinblick auf das deutſche Moratoriums
verlangen mit irgendwelchen Erſuchen um Zahlungs

nachlaß oder aufſchub kommen, dann zeigt man in
Waſhington eine überaus kalte Schulter, wobei es
außerdem nicht an anzüglichen Bemerkungen Frank
reich gegenüber fehlt; denn dieſem Lande gehe es ſo gut,
es habe ſchon derartige Schätze aufgehäuft, gebe
für ſeine ſtändig größer und ſtärker werdende Rüſtung
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft ſo gewaltige Sum
men aus, daß es auch dann ſeine Schulden an Amerika
glatt bezahlen könne, wenn Deutſchland eine Erleichterung
ſeiner Verpflichtungen oder gar ein Moratorium erhalte.
Infolgedeſſen findet man überall in der amerikaniſchen
Preſſe den Hinweis darauf, daß die Steuerlaſt in Amerika
entſprechend anwachſen müſſe, wenn die Alliierten im An
ſchluß an ein deutſches Moratorium nun auch ihrerſeits
ihre Zahlungen an Amerika einſtellen würden. Wobei
erwähnt werden mag, daß dieſe alliierten Leiſtungen zur
zeit jährlich etwa eine Milliarde Mark ausmachen und
teilweiſe zur Verzinſung und Amortiſation innerer ameri
kaniſcher Kriegsanleihen Verwendung finden.

Aber damit iſt das Gewirr der durchein-
anderlaufenden Fäden noch längſt nicht zu
Ende. Selbſt wenn Amerika ſich einmal bereit erklären
follte, in eine Reviſion ſeiner Schuldforderungen an die
Alliierten einzutreten, ſo glauben recht weite und nicht
etwa nur chauviniſtiſche Kreiſe in Frankreich, dieſes Ent
gegenkommen „bezahlen“ zu müſſen durch ein umfäng-
liches Nachgeben in der Abrüſtungsfrage Viel
leicht iſt eine ſolche Vermutung oder vom franzöſiſchen
Standpunkt aus Befürchtung nicht einmal grundlos.
Damit ſpielt dann aber wieder die leidige Politik in das
wirtſchaftlich- finanzielle Reparationsproblem hinein.
und das wäre, nun vom deutſchen Standpunkt aus ge
ſehen, durchaus nicht angenehm. Denn der ſ chwerſte
Fehler des Young-Plans iſt überhaupt der,

Wechſel im preußiſchen Jnnenminiſterium

Severing wieder preußiſcher
Innenminiſter.

Plötzlicher Rücktritt Wäntigs.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Dr. Wäntig, hat

dent preußiſchen Miniſterpräſidenten ſein Rücktrittsgeſuch
überreicht. Miniſterpäſident Dr. Braun hat das Rücktritts
geſuch angenommen und den Staatsminiſter Dr. Wäntig
mit dem Ausdruck des Dankes für die dem preußiſchen

Miniſter a. D. Wäntig. Miniſter Severing.

politiſch infiziert“ zu fein, was ſeine Verfaſſer
übrigens ſelbſt zugegeben haben. Dienen doch auch ſeine
wirtſchaftlichen und finanziellen Beſtimmungen nicht zu
letzt auch dem Zweck, Deutſchland durch dieſe Bindungen
nun politiſch „an der Strippe zu haben“.

Man kann hier nur ſkizzieren, nur andeuten, wie die
Fäden durcheinandergehen, welche Abhängigkeiten hier
obwalten, wie eine ganze Lawine zu Tal fahren kann,
wenn nur ein Steinchen losbricht oder losgebrochen wird.

5SJ erKanzler Brüning wieder in Berlin.
Verhandlungen mit dem Landvolk.
Reichskanzler Brüning iſt von Stuttgart wieder nach

Berlin zurückgekehrt. Die Beſprechungen, die der Reichs
kanzler mit den ſüddeuntſchen Miniſtern abgehalten hat,
werden noch vom Finanzminiſter Dietrich fortgeführt,
der erſt Freitag zurückerwartet wird. Jm Mittelpunkt
dieſer Beſprechungen mit den Ländern, die der Reichs
kanzler auch unter andern mit Sachſen fortführen will,
ſtehen die Vorſchläge einer Finanzreform, die das Reichs
kabinett jetzt zur Durchführung bringen will.

Eine Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Fraktionsführer des Landvolks, dem Abgeordneten Döb
rich, iſt alsbald zu erwarten. Ebenſo ſoll Döbrich vom
Reichspräſidenten von Hindenburg empfan
gen werden. Die Fülle von land wirtſchaftlichen Anträgen
und der Antrag auf ſofortige Einberufung des Reichs
tags ſeitens der Landvolkpartei werden die Grundlage für
die Verhandlungen zwiſchen Döbrich und Hindenburg und
dem Reichskanzler bilden.

Verband Preußiſcher Landgemeinden.
Tagung in Berlin

Der Geſamtvorſtand des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden trat in Berlin im Reichstag unter Leitung des Vor
ſitzenden Staffehl zu einer Sitzung zuſammen, in deren Mittel
punkt die Erörterung des Sanierungsprogramms der Reichs
regierung ſowie die Wohlfahrtslaſten der Gemeinden ſtanden.

Es wurden mehrere Entſchließungen angenommen.
Die erſte ſagt, daß die Kriſenfürſorge für
Unterſtützung nur wirklich bedürftigen Perſonen zu gewähren
hat. Eine entſprechende Vorſchrift muß auch für die Arbeits
oſenverſicherung ſchleunigſt eingeführt werden. Für Arbeits

loſenunterſtützung, Kriſenfürſorge und Fürſorgeunterſtützung
darf nur die örtliche Selbſtverwaltung entſcheidend ſein Jn
der anderen Entſchließung wird bis endgültigen Regelung
des Volksſchullaſtenausgleichs die Wiederinkraftſetzung des
Geſetzes zur Anderung des Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetzes
vom 1. Mai 1928 gefordert. Schließlich verlangt eine weitere
Entſchließung zur Erreichung des durch die kommunale Laſten
ſenkung aus der Oſthilfe verfolgten Zweckes die Ausdehnung
di kommunalen Laſtenſenkung auf die ſechs öſtlichen Pro
vinzen.

Arbeitsloſe die

Staat geleiſteten Dienſte von ſeinen Amispflichten entvun
den. Zum Nachfolger hat Miniſterpräſident Dr. Braun
den Reichs und Staatsminiſter a. D. Severing er
nannt.

Severing hat das preußiſche Jnnenminiſterium be
reits ſechs Jahre verwaltet, worauf ihm in dem Amte der
bekannte Sozialdemokrat Grzeſinſki folgte. Dieſen erſetzte
wieder ſein Parteifreund Profeſſor Dr. Wäntig. Zu
ſeinem Rücktritt wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt,
daß lediglich perſönliche Gründe Profeſſor Wäntig zu
dieſem Schritt veranlaßt haben. Profeſſor Wäntig, der
aus dem Gelehrtenſtand hervorgegangen iſt, habe, wenig

befriedigt von ſeiner Tätigkeit in dieſer wirrenvollen Zeit,
den Wunſch gehabt, ſich wieder ganz ſeiner Lehrtätigkeit
zu widmen und zu dieſem Zweck an die Univerſität Kiel
zu gehen, obwohl er vor ſeiner Miniſtertätigkeit die Ober
präſidentſchaft in Magdeburg verwaltete.

Das Berliner Polizeipräſidium.
Dem Vernehmen nach ſoll auch ein Wechſel im Ber

liner Polizeipräſidium unmittelbar bevorſtehen. Es war
ſchon vor längerer Zeit davon die Rede geweſen, daß
Polizeipräſident Zörgiebel als Regierungspräſident für

lich Regterungspräſidium in Ausſicht genommen iſt.
ſein Nachfolger als Berliner Polizeipräſident dürfte der
frühere preußiſche Staatsminiſter Albert Grzeſinſki in
Frage kommen.

Die Deutſchenverfolgungen in Poſen.

Anfrage der Deutſchen Volkspartei.
Jm Preußiſchen Landtag iſt eine „Große Anfrage

der Deutſchen Volkspartei eingegangen, in der Bezug ge
nommen wird auf die am 12. Oktober d. J. in Poſen
ſtattgefundenen Angriffe auf deutſche Gebäude und Ein
richtungen.

Die Anfrage ſagt weiter, daß dieſe Ausſchreitungen
auf Aufreizungen der polniſchen Preſſe zurückgingen und
auf einen Aufruf, der am 12. Oktober in den Straßen der
Stadt verteilt wurde. Der Aufruf bringt unter anderem
einen Kalender von Gewalttaten, die an den polniſchen
Minderheiten in Deutſchland verübt ſein ſollen. Jn
gleicher Weiſe hat auch die polniſche Minderheitenpreſſe
in Deutſchland wochenlang in unerhörteſter Weiſe gegen
das Deutſchtum gehetzt. Sie hat das Material für die
ungeheuerlichen Anſchuldigungen gegeben. Ebenſo wer
den die polniſchen Minderheitenſchulen zur nationalpolni
ſchen Propaganda mißbraucht. Das muß auf die Dauer
zu politiſchen Verwicklungen führen, deren Ende nicht ab

geſehen werden kann.

Was ſagt England
Jn England werden die Meldungen über die Morato

riumsfrage mit großem Ernſt diskutiert. Es gibt kein ernſt
haftes engliſches Blatt, das die Feſtſtellung des Deutſchen
Reichskanzlers zu beſtreiten wagt, wonach die wirtſchaftlichen
Vorausſetzungen, die bei Abſchluß des Young Planes im Juni
1929 herrſchten, grundlegend und auf einige Jahre hinaus
verändert worden ſind. gen Tatſache führt in England
zu zwei verſchiedenartigen Schlußfolgerungen. Die erſte ſagt,
weil Deutſchlands e den en durch eine Weltwirt
ſchaftskriſe auf eine Reihe von Jahren hin ebenſo grundlegend
verändert worden iſt wie die Staats und Privatwirtſchaft der
Reparationsgläubiger Deutſchlands beſtehe eine Solidarität
des Intereſſes zwiſchen Deutſchland und ſeinen Gläubigern
an einer baldigen und grundlegenden Abänderung der
Schuldenabkommen, die Deutſchlands Gläubiger mit den Ver
einigten Staaten getroffen haben und die ſie aus Deutſchlands
Leiſtungen erfüllen. Zweitens aber bedürfe der e
keiner Reviſion, denn er enthalte in ſich ausreichende „Milde
rungsbeſtimmungen“, die von Deutſchland auch ohne Zuſtim-
mung ſeiner Gläubiger in Anſpruch genommen werden können.

Frankreich ſchwankt r vorläufig nochzwiſchen Auffaſſungen in der Frage der Jnangriffnahme von
Moratoriums- oder Reviſionsverhandlungen. Das er
„Journal“ meint, man dürfe nicht vergeſſen, daß die amerika
niſche Finanzwelt zu eng mit der deutſchen verbunden ſei, als
daß man den Schwierigkeiten im Reiche teilnahmslos gegen
überſtehen könne. Der „Figaro“ dagegen wendet ſich ſcharf
gegen ein Moratorium, da man den Vorteil unvorſichtiger
weiſe einem Deutſchland zukommen laſſen würde das i dem
beſten Wege dazu ſein in Abenteuer durch ſeine innenpolitiſche
Entwicklung hineingezogen zu werden.



Die Antwort des Reichswehrminiſters.
Offener Brief Gröners an von Oldenburg-Januſchau.
Die angekündigte Stellungnahme des Reichswehrminiſters

Gröner zu der Reichstagsrede des deutſchnationalen Abgeord
neten Kammerhern von Oldenburg-Januſchan liegt nunmehr
in Form eines offenes Briefes vor. Gröner will darin zu
nächſt einige Jrrtümer d Der per gegen Ge
neraloberſt Hehe, er habe Soldaten zur Kbergehung des
Be 8 werdeweges aufgefordert, betreffe eine mißver
ſtandene Außerung Heyes zu Truppenteilen der erſten Diviſion
im Jahre 1926, die ſich nur auf entlaſſene Soldaten bezogen
habe. Sobald General m dieſes Mißverſtändnis zu Ohren
kam, habe er der Armee durch einen beſonderen Erlaß

die Jnnehaltung des Befehlsweges
ausdrücklich eingeſchärft. Der zweite Jrrtum betreffe den ſo
enannten Uhrenerlaß. Der Miniſter zitiert noch einmal den

Wortlaut des Erlaſſes. Sein Erfolg zeige ſich darin, daß im
Jahre 1930 bereits elf Kommuniſten feſtgenommen und zu er
heblichen Strafen verurteilt werden konnten. Anerkennüngen
dieſer Art ſeien ſchon lange vor Gröners Amtsführung ver
ſprochen worden. Zur Frage,

weshalb überhaupt ein gerichtliches Verfahren
gegen die jungen Offiziere

angeſtrengt wurde, wiederholt Gröner im weſentlichen die
Gründe, die er auch in ſeinem Brief an den Grafen von der
Goltz angeführt hatte. Der entſcheidende Grund war danach,
daß die Offiziere bei ihrer Vernehmung durch die Vorgeſetzten
wiſſentlich die Unwahrheit geſagt hätten. Ein weiterer Irr
tum betreffe die Art der barung der Ulmer J iEine weniger auffällige Form für dieſe Verhaftung ſei nicht
möglich geweſen. Eine en des Oberreichsanwalts
oder des Unterſuchungsrichters ſei ausgeſchloſſen geweſen. Von
Oldenburg Januſchau habe mit Recht

die Verdienſte des Generaloberſten a. D. von Seeckt
um die Reichswehr hervorgehoben. In der Zeit, in welcher
General von Seeckt Chef der Heeresleitung war, habe es aber
auch ihm nicht an Anfeindungen gefehlt. Dieſelben „infamen
perſönlichen Verdächtigungen“ ſeien im Jahre 1923 und 1924
auch Herrn von Seeckt nicht erſpart geblieben; auch ſeine vater
ländiſche Geſinnung ſei von den nativnalſogtaliſtiſchen Blättern
angezweifelt worden. Von Oldenburg-Januſchau habe in
ſeiner Rede die Diſziplin geprieſen, mit der es ſich nicht
verträgt, daß Vorgänge innerhalb einer Truppe zum Gegen
ſtand von Erörterungen an anderer Stelle gemacht werden; er
mache ſchließlich einen Unterſchied zwiſchen Diſzi
plinund Gehorſam. Er, Gröner, ſei e der Anſicht,
daß es nur eine Art von Diſziplin gebe, und daß ſich d mit
dem unbedingten Gehorſam decke. Das deutſche Heer ſei ſtets
das gehorſame Werkzeug ſeines Staates geweſen, als ſolches
ſolle es trotz aller Anfeindungen erhalten werden.

Keine Auflöſung des Preußenparlaments
Preußiſcher Landtag.

(181. Sitzung.) tt. Berlin, 21. Oktober.
Bei Beginn der Sitzung gedachte Präſident Bartels der

Exploſionskataſtrophe auf dem Wilhelmſchacht der
Grube Anna II in Alsdorf im Landkreis Aachen. Der Präſident
brachte die Teilnahme des Landtages für die von dem Unglück
Betroffenen zum Ausdruck Die Abgeordneten hatten ſich
ne der Worte des Präſidenten von ihren Plätzen er

vben.
Zu Lärmſzenen kam es, als Abg. Kaſper (Komm.) die

forti tung eines kommuniſtiſchen Antrages

Aufhebung des Verbots des Roten Frontkämpferbundes
rm Die ſofortige Beratung dieſes Antrages wurde unter
türmiſchen Proteſtrufen der Kommuniſten abgelehnt

Jn Erledigung ſeiner Tagesordnung beginnt das Haus
dann die Beratung des Ausſchußantrages auf

Kürzung der Abgeordnetendiäten
von jetzt 750 Mark monatlich auf 600 Mark.

Nach einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen Sozial
demokraten und Kommuniſten wurde der Ausſchuß
antrag gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Der Beſchluß ſieht eine Kürzung der Landlagsdiäten um
20 Prozent vor. Die Sondervergütungen für Ausſchuß
ſitzungen werden danach um 50 Prozent gekürzt. Die Feſt
legung der Neuregelung durch Geſetz wird ſpäter erfolgen.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei auf ſofortige
Auflöſung des Landtages

wurde mit 240 gegen 189 Stimmen abgelehnt. Das Ergebnis
wurde bei der Oppoſition mit Pfuirufen quittiert. Der gleich
lautende Antrag der Kommuniſten war damit erledigt.

Der deutſchnationale Antrag, das an die preußiſche
Beamtenſchaft gerichtete, ihre partei politiſche Be
tätigun g einſchränkende Verbot ſofort aufzuheben, wurde in
einfacher Abſtimmung abgelehnt

Der kommuniſtiſche Antrag, der die Aufhebung der preu
ßiſchen Ausführungsbe ſtimmungen zur Reichs
notverordnung forderte, wurde in namentlicher Ab
rn mit 369 gegen 43 Stimmen der Kommuniſten ab
gelehnt.

Es folgen dann die Abſtimmungen über verſchiedene
weitere Anträge U. a. wurden ab gelehnt: ein Antrag, die
Zahlungen aus dem Young- Plan einzuſtellen, das
Moratorium in die Wege zu leiten, das Uniformverbot
gegen die Nationalſozialiſten aufzuheben.Jn einfacher Abſummeng wird angenommen der Antrag

Falk (Dem.) auf Ermittlung der Anſtifter der Ausſchreitungen am Tage der Reichstagseröffnung und auf
vorbeugende Maßnahmen zur Vermeidung derartiger Vor

änge.J Darauf vertagte ſich das Haus bis zum 4. November.

Billigere Kohle.
Preisabbau für ober ſchleſiſche Kohle und

rheiniſche Braunkohle.
Nach dem Preisſenkungsbeſchluß des Ruhrbergbaues

hat jetzt die ober ſchleſiſche Steinkohleninduſtrie
dem Reichswirtſchaftsminiſterium mitgeteilt: „Jn Erkenntnis
der in den programmatiſchen Erklärungen der Reichsregierung
dargelegten volkswirtſchaftlichen Zuſammenhänge hat ſich der
oberſchleſiſche Kohlenbergbau grundſätzlich bereit erklärt, mit
einer durchſchnittlichen

Senkung der Kohlenpreiſe um 6 Prozent
voranzugehen. Die oberſchleſiſche Kohleninduſtie würde es im
volkswirtſchaftlichen Intereſſe begrüßen, wenn es ihr ermöglicht
würde, die Preisſenkung noch vor dem 1. Dezember eintreten
zu laſſen. Das Rheiniſche Braunkohlenſyndikat
hat dem Reichswirtſchaftsminiſterium mitgeteilt: „Jn Aus
wirkung des Regierungsprogramms hat das Rheiniſche Braun
kohlenſyndikat in Köln mit ſofortiger Wirkung eine allgemeine
Herabſetzung ſeiner Verkaufspreiſe beſchloſſen. Den jeweiligen
Abſatz Und Frachtverhältniſſen Rechnung tragend, beläuft ſich

die Preisermäßigung für Hausbrandbriketts
auf 0,80 bis 2,00 Mark die Tonne.

Ebenſo wird der Preis für Jnduſtriebriketts eine an
gemeſſene Ermäßigung erfahren.

Zum Alsdorfer Bergwerksunglück

231 Tote in Alsdorf.
99 Verletzte.

Nach Mitteilungen der Alsdorfer Bergbehörde waren
am Mittwoch mittag 170 Tote geborgen. Unter Tage be
fanden ſich noch 61 Bergleute, die als tot feſtgeſtellt wur
den. Damit ergab ſich um die genannte Zeit eine Geſamt-
zahl von 231 Toten. Jn den Krankenhäuſern befanden
ſich 99 Verletzte, von denen mehrere hoffnungslos da
niederliegen. Unter den 170 geborgenen Toten waren
der Betriebsführer des Schachtes und 13 Steiger. Die
Niedergeſchlagenheit und die Verzweiflung der Alsdorfer
Bevölkerung wuchs von Stunde zu Stunde, je mehr für
ſie die Ausſichten ſchwanden, die noch vermißten Angehöri-
gen lebend wiederzuſehen

Die Arſache der Kataſtrophe
war auch am Tage nach dem Unglück noch nicht geklärt.
Die Verwaltung teilte mit, daß alle Munitionslager un
verſehrt aufgefunden worden ſeien. Demnach komme eine
Dynamitexploſion nicht in Betracht. Es kämen aber auch
ſchlagende Wetter oder Kohlſtaubexploſionen nicht in
Frage, da die aufgefundenen Toten und Verletzten alle in
Richtung zum Schacht lagen. Bei ſolchen Kataſtrophen
liegen nämlich die Toten in der vom Schacht abgewandten
Richtung. Die Unterſuchung der Wettertüren hat auch die

Das Trümmerfeld mit dem umgelegten Förderturm.
Merkwürdigkeit ergeben, daß ſie von außen näch innen ge
drückt ſind. Der Exploſionsherd müßte alſo

außerhalb der Grube

h gen. Das rücken der Wettertüren von
außen nach innen ſoll übrigens den Vorteil gehabt haben
daß die Grubengaſe ziemlich gleichmäßig in die Reviere
nach unten gedrückt und ſo verteilt wurden, daß ſich ſchla
gende Wetter nicht bilden konnten. Einwandfrei wird
von Zeugen auch beſtätigt, daß nur ein Schlag ge
hört worden iſt. Das merkwürdigſte an dieſer Kata
ſtrophe iſt, daß eine aus noch unbekannten Gründen er-
folgte Exploſion im Förderſchacht oder in deſſen nächſter
Umgebung neben der oberirdiſchen Zerſtörung auch noch
eine bis auf die 460-Meter-Sohle gehende Wirkung hatte
Der ungeheure Verluſt an Menſchenleben iſt beſonders
darauf zurückzuführen, daß in den unteren Sohlen ver-
ſchiedene Reviere keinen unmittelbaren zweiten Ausgang
nach dem Schacht „Anng I hatten, ſo daß die dort ein
geſchloſſenen Bergleute nach Zuſchüttung ihres eigenen
Schachtes ſich nicht nach einer anderen Seite zurückziehen
konnten.

Spenden des Reichspräſidenten
und der Reichsregierung

Der Reichspräſident hat als erſte Hilfe für die Hinter
bliebenen in Alsdorf aus ſeinem Dispoſitionsfonds den
Betrag von 10000 Mark zur Verfügung geſtellt. Die
Reichsregierung und die preußiſche Staatsregierung ſpen
deten je 150 000 Mark zur Linderung der dringendſten
Not. Jm Jntereſſe einer einheitlichen Sammlung pri
vater Mittel erſuchen die zuſtändigen Behörden, daß
die Spender alle Spenden der Geſchäftsſtelle der Deutſchen
Nothilfe, Berlin W 8, Wilhelmſtraße 62, zuführen möchten

Beileidskundgebungen.
Der Erzbiſchof von Köln, Kardinal Dr. Schulte,

hat ein Beileidstelegramm an die Grubenverwaltung ge
richtet. Der ſiebente Bundestag des Deutſchen
Beamtenbundes richtete eine Beileidskundgebung
an den Bürgermeiſter der Stadt Alsdorf und ſpendete für
die Hinterbliebenen der Opfer der Kataſtrophe 10000
Mark. Jhr aufrichtiges Beileid brachten auch der Hſter
reichiſche Bundespräſident Miklas, die franzö
ſiſche Regierung und der Rat der Volkskommiſſare
der Sowjetunion zum Ausdruck

Sämtliche Luſtbarkeiten im Kreiſe Düren unterſagt.
Der Landrat des Kreiſes Düren hat aus Anlaß der

Grubenkataſtrophe von Mittwoch ab auf die Dauer von
acht Tagen ſämtliche Luſtbarkeiten im Kreiſe Düren unter
ſagt. Der Kreisausſchuß Düren beſchloß, zur Linderung
der Not der von dem Unglück Betroffenen dem Landrat
des Landkreiſes Aachen vorläufig 5000 Mark zur Ver
fügung zu ſtellen.

Die Rettungsarbeiten zeitweiſe unterbrochen.
Die Zutageförderung der unter Tage feſtgeſtellten

Opfer der Kataſtrophe wurde in der zweiten Hälfte des
Mittwochnachmittags eingeſtellt, da die Gruben kommiſſion
ihre Unterſuchungsarbeiten aufgenommen hat. Die Toten
ſöllen erſt im Laufe der Nacht zutage gefördert werden. Auf
der 360-MeterSohle wurden in einem zu Bruch gegan
genen Stollen neun Bergleute aufgefunden; ſechs warenkot, e lebten noch. Alle drei ſind aber verletzt bzw. gas

vergiftet e S S

t unter Leitung des Vergrates Verſe aus Aachen
glücksſtelle vorgedrungen. Hier wurden die

Siehe auch die Nachrichten in der Beilage

Jmmer mehr, immer mehr
„Glücklicherweiſe nur dreißig Tote“ ſo lauteten die

erſten Nachrichten, die von der Stätte der grauenvollen
Grubenkataſtrophe an unſer Ohr drangen Erſchütternd
wirkte die Kunde, aber ſie wurde gewiſſermaßen abge

ſchwächt und gedämpft durch dieſes „nur“, ſo ſehr uns
auch „die nur dreißig Toten ans Herz griffen. „Es hätten
ja weit, weit mehr ſein können,“ ſo ſagten wir uns, er
leichtert aufatmend, „denn es waren Hunderte und aber
Hunderte von Menſchen an der Stätte des Grauens, als
das Furchtbare geſchah, und der Tod hätte weit reichere
Ernte halten können!“ Und der Tod hielt weit reichere
Ernte! Von Stunde zu Stunde kamen neue Hiabspoſten,
von Stunde zu Stunde wuchs die Zahl der Opfer, die der
Unerbittliche dahingemäht hat „mitten in dem Leben“, die
dahinſanken in der Blüte der Jahre, die hinweggerafft
wurden mitten aus ihrer Arbeit heraus, im Grubenkittel,
den Bergmannsſchlegel in der Hand, und ohne an die
Lieben zu Hauſe, ohne an Heim und Herd einen Scheide
gruß ſenden zu können. Lawinenartig ſchwoll es an
immer mehr, immer mehr! Fünfzig, hundert, hundert
fünfzig, zweihundert, zweihundertdreißig immer mehr,
immer mehr! Und noch vielleicht iſt der Strecke des Todes
kein Ende abzuſehen, denn noch immer heißt es „vor
läufig“. „Vorläufig“ zweihundertunddreißig aber die
Lawine iſt vielleicht noch nicht zum Stillſtand gekommen,
die Lawine rollt weiter. Noch liegen ja in den Kranken
häuſern zahlreiche Schwerverletzte, und wer weiß, wie
viele von ihnen das Licht des neuen Tages erblicken
Häuer und Steiger, Förderleute und Bergknappen
keinen hat das Unglück verſchont, das hereinbrach als
grauſames Schickſal der vielen, die ausgezogen ſind, um
nimmer heimzukehren. Um die Opfer iſt ein Weinen und
Wehklagen derer, welchen ſie alles geweſen ſind, und das
ganze Deutſchland trauert und klagt mit ihnen. Jn den
Schächten aber herrſcht das Schweigen des Todes, und wir
andern, die wir noch im Lichte atmen dürfen, denken der
Toten, der Toten

Verluſtliſte noch nicht abgeſchloſſen.
Am ſpäten Nachmittag waren noch etwa zweihundert

Bergleute auf der 460-Meter-Sohle eingeſchloſſen. Jn
der Frühe des Tages waren insgeſamt 667 Bergleute
eingefahren, von dieſen ſind rund 400 auf benachbarten
Schächten ausgefahren worden. Am Rettungswerk betei
ligten ſich 200 Mann. Nach Ausſagen von Geretteten ſoll
rin Revierbrennen.Von den benachbarten Gruben aus wurden dort Vor

d 8 r ne dort lagerndenMunitionsvorräte vollſtändig in Ordnung en
Die Waſſerhaltung und Ventilation iſt miftags wieder in
Gang gebracht worden.

Bis gegen Abend waren etwa 60 Tote geborgen
In den Krankenhäuſern wurden bisher 75 Verleßte
untergebracht

Anfrage im Preußiſchen Landtag.
Die Zentrumsfraktion im Preußiſchen Landtage hat fol

gende Große Anfrage eingebracht: „Am 21. Oktober 1930 er
eignete ſich auf Zeche Wilhelmſchacht im Aachener Steinkohlen
gebiet ein furchtbares Grubenunglück, das erhebliche Opfer an
Menſchenleben forderte. Die Kataſtrophe wurde durch eine
Exploſion eines Dynamitlagers verurſacht. 1. Iſt die Urſache
dieſer letzten ſchweren Grubenkataſtrophe reſtlos geklärt? 2.
War auf der r einem mit dem Sprengſtoffweſen
beauftragten Steiger die geſamte Sprengſtoffwirtſchaft unter
ſtellt? 3. Hat eine getrennte Lagerung von Zündkapſeln und
Sprengſtoffen ſtattgefunden und waren beſondere Räume fürSchießmeiſter vorhanzen, in welchen die Schießmunition

empfangen und wieder abgegeben wurde?“
Eine Erklärung des preußiſchen Handelsminiſters.

Wie vom preußiſchen Handelsminiſterium mitgeteilt
wird, liegt eine Erklärung für die Exploſion des Spreng
ſtofflagers auf der 252-Meter-Sohle (denn um eine ſolche
handelt es ſich wahrſcheinlich) zurzeit noch nicht vor. Der
artige Fälle haben ſich das letztemal, von einem kleineren
Unglück im Jahre 1925 abgeſehen, in der Kriegszeit zu
getragen, als die Sprengſtoffe nicht ſo zuverläſſig zuſam
mengeſetzt waren wie heute. Seitsem ſind glücklicherweiſe
ſolche Fälle infolge der vorſorglichen Maßnahmen für die
Aufbewahrung und Behandlung von Sprengſtoffen nicht
wieder eingetreten.

er So

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Wehrminiſterium mißbilligt ein Ulmer Vorkommnis
Jn der Offentlichkeit iſt behauptet worden, daß bei

einer am 1. Auguſt 1929 ſtattgefundenen Antikriegs
tagung in Ulm eine Reichswehrwache in Zivil habe auf
ziehen müſſen. Vom Reichswehrminiſterium wird hierzu
iitgeteilt, daß die Meldung in dieſer Form unzutreffend ſei.
Jn der Tat beſtehe ein Erlaß des Reichswehrminiſters,
wonach an Kundgebungstagen uſw. die Reichswehr nach
Möglichkeit von der Straße fernzuhalten ſei. Jm vor
liegenden Fall ſei allerdings der betreffende Kommandeur,
der übrigens vor einem Jahr bereits ausgeſchieden ſei,
zu weit gegangen. Das Vorkommnis werde vom Reichs
wehrminiſterium, das erſt durch den Leipziger Prozeß
hiervon Kenntnis erhalten habe, mißbilligt.
Nativnalſozialiſtiſche Anträge

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion erſucht
in einem Antrag die Reichsregierung, die Beſtimmungen
über den kleinen Grenzverkehr dahingehend zu ändern,
daß die Aushändigung von Grenzkarten auf jene Volks



genoſſen beſchränkt wird, deren monatliches Einkommen
den Betrag von 200 Mark nachweislich nicht über
ſteigt. Ein weiterer Antrag wünſcht Erhöhung der Zoll
ſätze für Gartenbauerzeugniſſe und empfiehlt die Einfüh
rung eines Südfruchtmonopols, das dem Reiche eine Ein
nahme von rund 50 Millionen bringen würde. Jn einem
anderen Antrag wird die Reichsregierung erſuücht, alsbald
geeignete Schritte zu tun, damit die Landwirte, die ſich
den rückſichtsloſen, auf die Vernichtung ihrer Exiſtenz ab
zielenden Steuereintreibungen widerſetzten und dafür
verurteilt wurden, freigelaſſen und die anhängigen Straf
verfahren niedergeſchlagen werden.

Verkürzung der Arbeitszeit in Sachſen
Wie vom Miniſter Richter in der Sächſiſchen Land

tagsſitzung vom 14. Oktober angekündigt wurde, fand eine
Beſprechung des Arbeits und Wohlfahrts miniſteriums
mit den Spitzenorganiſationen der Arbeitgeber und Ar
beiter, den Vertretern der ſächſiſchen Gemeinden und Ge
meindeverbände ſowie des Landesarbeitsamtes über die
Frage ſtatt, inwieweit durch Verkürzung der Arbeitszeit
die Einſtellung von Arbeitsloſen in den Betrieben erfolgen
könne. Jn der Verhandlung konnte zunächſt eine einheit
liche Grundlage noch nicht gefunden werden. Das Arbeits
und Wohlfahrtsminiſterium wird nunmehr in einer wei
teren Beſprechung in kleinerem Kreiſe, an der teilzuneh
men ſich die Vertreter der Arbeitgeber, der Arbeiter und
der Gemeinden bereit erklärt haben, ſelbſt Vorſchläge zur
Durchführung der geplanten Maßnahmen vorlegen.
Der Thüringiſche Landtag.

Nach mehrmonatiger Tagungspauſe wird der Thü
ringiſche Landtag am 4. November wieder ſeine Arbeiten
aufnehmen. Aufmerkſamkeit erregt ſchon jetzt die zu er
wartende Beratung eines Antrages der Kommuniſten, der
die Auflöſung des Thüringiſchen Landtages fordert. Zu
gleich ſtehen Mißtrauensanträge der äußerſten Linken
gegen Staatsminiſter Dr. Frick und den National
ſozialiſten im Staatsrat, Marſchler, zur Verhandlung

Die Nachverhandlungen.
im Metallarbeiterſtreik.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Lohnſtreit der Berliner
Metallinduſtrie hat der Reichsarbeitsminiſter die Parteien
auf den 23. Oktober 1930 zu Nachverhandlungen über den
Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
vom 10. Oktober eingeladen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

22. 10. 21. 10 22. 19 21. 30Weiz., märt 220-222 225 225 Weiztt. f. Bin 7275
vommerſch. NRogkl. F. Bl 6.7.7.2 6.7 79

Rogg., märk. 144 145-147 Raps e
B 184-210 184-210 Leinſaat

165-176 165 178 Vikt.Ervjen
S kl. Spe1 Speileerbſ

020,
141-154 142-155 Ackerbohnen 130

alte Ernte Wicken 18.520.5 18,5-20.5Weizenmehl Lupin., Slau ep. 100 t fr. Lupine, gelbe SBrl. br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 91-9,6 9,1-9,6
Mrk. ü. Not. 27,0-35.027,0-35 0Leinkuchen 15,0-15,2 15.0-15.2

Roggenmehl Trockenſchtzl. 5,2-5,6 5.2-5,6
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 12,6-18,1 12,6-18.1
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 23,2-26,6528,6-26, Kartoffelflck.

2 vLokales und Provinzielles.
Hemeter in das Präſidium des Reichstages

gewählt. Jn das Präſidium des Reichstages, das ſich aus
dem Präſidenten, 3 Vizepräſidenten und 12 Schriftführern
zuſammenſetzt, wurde neben 3 Vertretern der Sozialdemokraten,
2 Vertretern der Nationalſozialiſten, 2 Vertretern des Zen
trums und je einem Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei,
der ChriſtlichNationalen, der Wirtſchaftspartei, der Deutſchen
Volkspartei, auch der Abgeordnete Hemeter als Vertreter der
Fraktion Deutſches Landvolk“ zum Schriftführer gewählt

Der Verein ehem. 1Ier und 15er Alanen hält
ſeine Herbſtverſammlung am Sonntag, dem 26. Oktober, in
Battin bei Jeſſen (Elſter) im Lokal des Kameraden
H. Schrödter ab. Alle Mitglieder des Vereins ſowie alle
ehem. 11er und 15er Ulanen, welche dem Verein noch fern
ſtehen, ſind zu dieſem kameradſchaftlichen Treffen herzlich
eingeladen.

Torgau. Aufgeklärt iſt der Skelettfund im Preſſeler
Walde nunmehr durch die Kommiſſion der Landespolizeiſtelle
Halle. Die an Ort und Stelle angeſtellten Ermittlüngen
haben ergeben, daß es ſich nicht um ein Menſchenſtelett,
ſondern um Knochen eines vor etwa 2 Jahren angeſchoſſenen,
verendeten und dann etwa 7 Wochen ſpäter gefundenen
Hirſches (Sechzehnender), der an der Fundſtelle vergraben
wurde, handelt. Daß es über 10 Tage gedauert hat, um
das feſtzuſtellen, iſt erſtaunlich.

Maucken. (Biberſiedlungen) Nachdem die in Deutſch
land wegen ihrer Seltenheit unter Naturſchutz geſtellten
Biber ſeit etwa vierzig Jahren auf der Elbe hier und in
dem weiteren Laufe nicht mehr geſehen worden ſind, wurden
jetzt wieder fünf Biber ſowohl im Strome als auch am
Strande beobachtet. Seit dem 13. Oktober hielt ſich ein
Biber einige Tage drei Buhnen unterhalb der Fährbuhne
auf und ein anderer oberhalb der Prieſitzer Schluft bei
Stromkilometer 184. Anterhalb der Fähranſtalt war im
Hochſommer einer dieſer Schützlinge, die unter dem Schutze
des Staates ſtehen, ſchon einmal in Gefahr, von den

Schaufelrädern eines Schleppdampfers erſchlagen zu werden.
Er iſt aber noch mit heiler Haut davongekommen.

Schönewalde. (Anfall mit tködlichem Ausgang.) Am
Montag abend gegen 28 Ahr ereignete ſich in der Weißener
ſtraße ein folgenſchwerer Autounfall. Ein aus der Richtung
Weißen mit ſeinem Laſtauto kommender Handelsmann aus
Schönewalde fuhr die alte Frau Packendorf, die gerade die

traße überqueren wollte, an. Die Frau kam zu Fall und
zog ſich neben Rippenbrüchen und einem Schlüſſelbeinbruch
erhebliche Ouetſchungen an Lunge und Herz zu. Gegen
10 Ahr erlag ſie ihren ſchweren Verletzungen. Die Schuld-
frage iſt noch ungeklärt.

Wörblitz, 19. Oktober. Als vor einigen Tagen die
Landjägermeiſter Weddig und Tränhardt, beide aus Pretzſch
(Elbe), unſeren Ort auf einer Dienſtfahrt mit dem Motor
paſſierten, gerieten ſie an einer Biegung der Straße in den

und des Geſichts ſowie unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten
die ſchneeigweiße, fettfreie Cremme TLeodor, welche den Händen
und dem Geſicht jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame
erwünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin, daß dieſe matte
Creme wundervoll kühlend bei Juckreiz der Haut wirkt und
gleichzeitig eine vorzügliche Anterlage für Puder iſt. Der nachhaltige
Duft dieſer Creme gleicht einem taufriſch gepflückten Frühlingsſtrauß
von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder, ohne jenen berlichtigten
Moſchusgeruch, den die vornehme Welt verabſcheut. Preis der Tube
60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam Unterſtützt n LeodorEdelSeife,
50 Pf. das Stück. In allen ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

Oeffentliche Bekanntmachung.

Jm Handelsregiſter Abt. A. Nr. 65 betr. die
offene Handelsgeſellſchaft Hermann Meyer ſen.

Co., Luftpumpenfabrik, Annaburg (Bez.
Halle) iſt heute eingetragen: Die Geſellſchaft iſt auf
gelöſt. Liquidatoren ſind Schloſſermeiſter Hermann
Meyer ſen. und Kaufmann Hermann Tofaute,
beide in Annaburg. Jeder Liquidator kann nur
in Gemeinſchaft mit dem anderen handeln.

Prettin, den 30. September 1930.
Das Amtsgericht.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Ueber den Nachlaß des am 20. Juli 1930 ver

ſtorbenen Lederhändlers Otto Kirchner aus Anng-
burg (Kreis Torgau) iſt am 21. Oktober 1930,
14 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet worden.
Konkursverwalter: Juſtizſekretär i. R. Adolf Paul
in Prettin a. E. Allgemeiner Prüfungstermin den
8. Januar, 1931 12 Ahr. Anmeldefriſt und offener
Arreſt mit Anzeigepflicht bis 30. November 1930.

Amtgericht in Prettin a. E.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 24. Oktober 1930, vormittags

Konsum-, Preduktiv- Spar- und

Bauverein für Annaburg u. Umg.
Sonntag, den 2. Novbr. 1930 nachm. 3 Uhr

ordentl. Generalverſammlung
im Gaſthof „Neue Welt“.

Tagesordnung

2.

3.

4

Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17
Abſatz 2 des Statuts fünf Tage vorher beim
Vorſitzenden des Aufſichtsrats ſchriftlich einge
reicht ſein

Der Auſſichtsrat. J. A. Wilh. Schüttauf

E. G. m. b. H.

Bericht über das Geſchäftsjahr 1929/30,
Bericht des Aufſichtsrats, Genehmigung der
Bilanz Beſchlußfaſſung über die Vexteilung
des Reingewinns ſowie Entlaſtung des
Vorſtandes
Beſchlußfaſſung über den Bau einer Bäckerei
evtl. Bewilligung der Mittel
Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern und
Erſatzmännern
Geſchäftliches

11 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof zum „Goldenen
Ring in Annaburg

1 Schrauben-Automaten, 1 Schleifmaſchine,
12 Stück Pumpenrohre, 2000 Stück Kolben-
ſtangenrohre, 7 Sack Kolbengriffe, 1 Drogen
ſchrank mit Jnhalt, 1 Piano (Nußbaum),
1 Radio- Apparat mit Schrank und Laut
ſprecher, 20 Kartoffelkörbe, I Reiſekörbe,
6 Wäſche-Körbe, 1 Rohrſeſſel, 7 Kinder
ſeſſel, 2 Sportwagen, 5 Puppenwagen,

Nähtiſch und 20 Peitſchenſtöcke
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Kettler, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

ZumsSehlachten:
Pfeſſer, weiß und ſchwarz
Piment, Pfund 09244

Franz Mäwuze, Markt 19

Hausfrau Ihre Kennz
gelbrote Packung.

Fabrikate

Sand und kamen dadurch ins Schleudern und Rutſchen,
ſo daß ſie ſtürzten. Durch den Unfall erlitt Weddig einen
Beinbruch, Tränhardt, der den Soziusſitz inne hatte, wurde
nur leicht verletzt, das Motorrad leicht beſchädigt,

Rogätz (Kreis Jerichow), 14. Oktober. Vor dem
Dorfe Rogätz entſtand nachts dadurch ein ſchwerer Motorrad
unfall, daß ein Reh auf der Chauſſee in das Rad hinein
lief. Der Arbeiter Appel aus Rogätz wurde aus dem
Soziusſitz geſchleudert und ſo ſchwer verletzt, daß er noch
am nächſten Morgen beſinnungslos war. Der Führer

KinoSchau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Anläßlich der hieſigen

Erſtaufführung des neuen Wilhelm DieterleGroßfilms der Uni
verſal „Ludwig der Zweite König von Bayern“, der morgen
Freitag und Sonntag zur Vorführung gelangt, ſei folgendes ge
ſagt Dieſer Film, das Werk Wilhelm Dieterles, iſt techniſch
hervorragend und weiß das tieftragiſche Geſchick Ludwigs Il. mit
wuchtigen dramatiſchen Momenten zu geſtalten, womit allerdings
über die Auffaſſung des Weſens und Schickſal Ludwigs l. die
dieſem Film zugrunde liegt, noch kein Urteil gefällt ſei. Die
wunderbaren Aufnahmen zeigen uns die Königsſchlöſſer Neuſchwan
ſtein und Herrenchiemſee in ihrer feenrhaften Pracht und in
Märſchenſchöne erſteht die Roſeninſel im Starnberger See und
Schloß Berg vor unſeren Augen. Eine wunderſame Abend-
ſtimmung iſt über die Landſchaft ausgebreitet. Techniſch und
künſtleriſch vollendet iſt auch das Spiel Wilhelm Dieterles als
Ludwig, der mit meiſterhaften Geſten das abſolute Königtum
Ludwigs, zuweilen mit einer Not ins Bizarre, verkörpert. Der
Film iſt frei von jenen Legenden über die Jugend und die Ver
lobung Ludwigs, die vom Volksmund erzählt werden. Dieſer
Film beginnt erſt nach 1866 zu ſpielen. Während Ludwig ein
ſam in ſeinen Schlöſſern träumt, die Reſidenz meidet und immer
menſchenſcheuer wird, brechen die Finanzen des Staates zuſammen.
An dieſer nüchternen Tatſache muß der „Träumer auf dem
Königsthron“ ſcheitern, er wird ſchließlich für irrſinnig erklärt
und auf Schloß Berg gefangen geführt. Wie das Unglück im
Starnberger See geſchah, weiß niemand genau. Wir wiſſen nur,
daß es geſchah. Infolge ſeiner intereſſanten Handlung und ſeine
auf hohem Niveau ſtehende Verfilmung kann man auch hier wie
überall, wo dieſer Film bisher gezeigt wurde, einen ſtarken Zu
ſpruch vorherſagen. Sichern Sie ſich daher einen guten Platz
durch rechtzeitiges Kommen. Sie heutige Anzeige.

„Jch kann das Waſchen nicht verkragen. So gerne
würde ich meine Wäſche ſelbſt waſchen, um dadurch zu ſparen,
aber jedesmal bin ich nach dem Waſchen krank“. Wie oft hört
man das. Würden alle die Hausfrauen, die ſo ſprechen, die
Wäſche abends in Dr. Thompſons Seifenpulver Marke Schwan
einweichen und, nachdem ſie die Nacht in der ergiebigen Lauge
geſtanden hat, morgens nur ein Viertelſtündchen in Ozonil kochen
laſſen, ich glaube ſo würden ſie's immer machen. So
könnten Sie das Waſchen vertragen und ſparen.

Für den Magen iſt das Weſte gerade gut genug! Wenn
die Hausfrau delikate Suppen auf den Tiſch bringen will, fo
nimmt ſie die kochfertigen, aus erſtklaſſigen Rohſtoffen hergeſtellten
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Beilage zu Nr. 127 der Annaburger Zeitung.
Schweres Vergwerkelnglüc.

Aachen, 21. Oktober. Dienstag morgen gegen
6.45 Ahr ereignete ſich im Wilhelmsſchacht der Grube
Anna des Eſchweiler Bergwerksvereins in Alsdorf
ein furchtbares Anglück. Eine Stichflamme, begleitet
von rieſigen Rauchwolken, ſchlug aus dem Schacht her
vor. Zwei Förderkörbe ſauſten in die Tiefe. Jn kurzer
Zeit war der Schachtaufbau dem Erdboden gleichgemacht.
Jn der Nähe der Anglücksſtelle ſtürzten mehrere Häuſer
ein. Ein ſchweres Rollen, einem Erdbeben gleich,
machte ſich bemerkbar. Der Amfang der Kataſtrophe
iſt bisher noch nicht zu überſehen. Nach den letzten
Meldungen wurden A0 Tote geborgen. 30 zum Teil
Schwerverletzte ſind ins Bartenberger Krankenhaus ge
bracht worden. Die Eiſenbahnſtrecke Herzogenrath
Stolberg iſt geſperrt.

Das Unglück forderte 40 Tote.
Aachen, 21. Oktober. Nach amtlicher Mitteilung des

Oberbergamtes in Bonn hat ſich die Zahl der bei dem
Grubenunglück in Alsdorf ums Leben gekommenen Berg
leüte und Bergwerksbeamten auf 40 erhöht. Davon ſind

20 über Tage und 20 unter Tage zu Tode gekommen. Da
die Markenkontrolle auf dem Anglücksſchacht durch die
Exploſion ebenfalls zerſtört wurde, hält es ſehr ſchwer, feſt
zuſtellen, wie viele Bergleute ſich noch im unterirdiſchen Be
trieb der Grube befinden. Die geſamte Belegſchaft der Früh-
ſchicht, die kurz vor dem Unglück eingefahren war, betrug
660 Mann. Der weltaus größte Teil der Belegſchaft iſt
allerdings ſchon aus der Grube herausgezogen worden. Die
Rettungskolonnen, die von den Nachbarſchächten aus zur
Unglücksſtelle vordringen, kommen nur langſam voran, da
die Stollen teilweiſe verſchüttet ſind.

Der größte Teil der Belegſchaft gerettet.
Aachen, 21. Oktober. Nach Mitteilungen der Ver

waltung des Eſchweiler Bergwerksvereins konnte nunmehr
faſt die geſamte eingefahrene VBelegſchaft des Schachts
„Anna II zutage gefördert werden, da die Durchſchlägigkeit
der Schachtanlagen das Rettungswerk weſentlich erleichterte,
insbeſondere da die Bergleute von anderen Schachtanlagen
aus erreicht werden konnten. Der Schacht „Anna II ſtand
in Verbindung mit den Schächten Anna I „Anna III
und „Adolf“. Nach den letzten Rettungsarbeiten iſt das
Schickſal nur noch weniger Bergleute ungewiß. An der
Unglücksſtelle ſind größere Rektungstrupps angekommen, auch
ſind weitere noch aus dem holländiſchen Steinkohlenrevier
und dem Ruhrgebiet unterwegs. Die Höhe des durch die

g andenen Schade e h
Die letzte Zahl der geborgenen Toten, die Dienstag

abend die Verwaltung angab, lautet 50. Da ſtändig wei
tere Leichen, vor allem auch im Zentrum des eingeſtürzten

Verwaltungsgebäudes, ausgegraben werden, erhöht ſich
dieſe Zahl noch weiter. Die Verwaltung iſt mit den An
gaben ſehr zurückhaltend und man bekommt über die Lage
und das Schickſal der eingeſchloſſenen Bergleute keine
ſichere Mitteilung. Eingeſchloſſen ſind nach den letzten
Angaben noch rund 150 Bergleute. Die Geſammtzahl derOpfer läßt ſich nur ohne feſten Anhaltspunkt auf über 100
ſchätzen, da ſelbſt die Mitglieder der Rettungsmannſchaften
und die am Rettungswerk beteiligten Steiger völlig wider
ſprechende Angaben machen. Die Verwaltung lehnte es ab,
ſich über die Urſache zu äußern, da eingehende Unter
fuchungen zurzeit nicht angeſtellt werden könnten. Es iſt
alſo immer noch ungeklärt, ob es ſich um eine Sprengſtoff
oder eine Kohlenſtauberploſion oder um Schlagwetter

Allsdorf, 22 Oktober

Donnerstag, 23. Oktober 1930

handelt. Nach der verheerenden Wirkung der Exploſion an
dem Seilturm und dem Verwaltungsgebäude muß man
annehmen, daß es ſich um eine Sprengſtofferploſion
handelt.

Allgemeine Anteilnahme
Das Beileid des Reichspräſidenten und der

Reichsregierung.
Berlin, 22. Oktober.

Reichspräſident von Hindenburg hat an den preußiſchen
Regierungspräſidenten in Aachen folgendes Telegramm
gerichtet:

Die Nachricht von dem Exploſionsunglück auf Grube
Anna 2 bei Aachen hat mich tief erſchüttert. Hoffentlich ge
lingt es, die noch eingeſchloſſenen Bergleute zu retten. Den
Hinterbliebenen der bei der Arbeit Verunglückten bitte ich
den Ausdruck meiner aufrichtigen Anteilnahme, den Ver
ch meine beſten Wünſche für baldige Geneſung zu über
mitteln.

Außerdem haben der Reichskanzler, zugleich im Namen
der Reichsregierung, ſowie der Reichsarbeits miniſter der
Grubenverwaltung und der Betriebsvertretung der Grube
Anna 2 und dem Landrat des Landkreiſes Aachen durch Bei
leidstelegramme ihre tiefempfundene Anteilnahme zum
Ausdruck gebracht. Indem ſie den Verletzten die beſten
Wünſche für ihre Geneſung zu übermitteln bitten, ſprechen
ſie die Hoffnung aus, daß es gelingen möge, die noch in
der Grube eingeſchloſſenen Bergleute zu retten

Bisher 150 Leichen geborgen.
Alsdorf, 22. Oktober. Bis heute vormittag

11 Ahr ſind in Alsdorf 150 Leichen geborgen worden.
Es beſteht keine Ausſicht mehr, die noch unter Tage
befindlichen Bergleute lebend zu retten. Jn den letzten
Stunden konnten die Rettungsmannſchaften nur noch
Tote bergen.

Curtius vor dem Keichstagsausſchuß.
Große Debatte überdie Genfer Tagung.

Berlin, 21. Oktober.
Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages, der am

Montagnachmittag unter dem Vorſitz des Abgeordneten
Dr. Frick (Nat.Soz.) zuſammengetreten war, berichtete
Außenminiſter Curtius ausführlich über die Genfer Ver
handlungen. Hieran ſchloß ſich eine längere Ausſprache, an
der ſich die Vertreter aller Parteien beteiligten Beſchlüſſe
wurden nicht gefaßt.

Am Mittwoch, dem 29. Oktober, wird ſich der Auswär
tige Ausſchuß mit den Anträgen über die Schutz und Re
viſionsmöglichkeiten des Youngplanes befaſſen.

Vorläufige Antwort an Hervé.
Hambuürg, 21. Oktober.

Bei einer Kundgebung des Jungſtahlhelm am Mon-
tagabend bei Sagebiel ſprach Bundesführer Seldte. Er
nahm Bezug auf die Artikel Herves, die ſich mit dem

m veſchäftigten und die auch als eine Auswirkung
des Koblenzer Stahlhelmtages zu werten ſeien. Seldte er
klärte, der Stahlhelm werde ſich mit ſeiner Antwort nicht
beeilen, ſondern ſich dieſe erſt in Ruhe überlegen. Wenn
aber die Welt endlich zur Einſicht komme, dann ſei auch der
Stahlhelm bereit, mit dieſer Welt zu ſprechen. Dann möge
anſtelle des Wortes: „Proletarier aller Länder vereinigt
Euch!“, das künftige Wort lauten: „Frontſoldaten aller
Welt ſetzt Euch zuſammen und ordnet dieſe verquaſchte
Erde!“ (Brauſender Beifall). Der Redner kam ſodann auf
Preußen zu ſprechen. Er betonte, der Stahlhelm fordere
Preußen vom Reichsmarrismus zurück. Hierfür werde ein
neues Volksbegehren vorbereitet. Weiter fordere der Stahl
helm die Auflöſung des Preußiſchen Landtages und eine
Perſonal- Union zwiſchen dem preußiſchen Staatspräſi
denten und dem Reichspräſidenten. Dieſe müſſen den Auf
trag erhalten, Miniſter ſelbſt zu berufen oder abzuberufen.
Man ſolle auch einmal Frontſoldaten in das Kabinett be
vufen, die nicht das M. d. R. hinter ihrem Namen baben.

Hierauf ſprach Landesführer von Morozowick über
die Aufgaben der Jugend im Stahlhelm. Solange Deutſch
land vor dem Auslande auf den Knien rutſche, ſolange
werde man es mit Füßen treten. Der Stahlhelm erwarte,
daß alles, was ſich national nenne, in Deutſchland zuſam
menhänge wie Pech und Schwefel. Er fordere, daß jedem
die Möglichkeit gegeben werde, Eigentum im deutſchen
Heimatlande zu erwerben. Der Eigentumsbegriff müſſe die
Grundlage bilden für die Neugeſtaltung des Reiches. Der
Stahlhelm müſſe politiſche Parteien, die ſich hiernach ſeh
nen, ablehnen, wenn dieſe erklärten, mit nationalen So
zialiſten könne man nicht regieren, wohl aber mit inter
nationalen Sozialiſten. Das Volksbegehren in Preußen,
ſei berufen, dieſe Kulturſchande einmal feſtzunageln.

Mac Fadden für ſofortige Herabſetzug der Youngzahlungen.

London, 21. Oktober.
Der Abgeordnete Louis Mac Fadden, der Vorſitzende des

Ausſchuſſes des Repräſentantenhauſes für Bank und Währungs
weſen hat dem Vertreter der Neuyorker Daily Jnveſtment News
ein Jnterview gegeben. In dieſem erklärte er, daß Deutſchland
einer ſchweren wirtſchaftlichen Kriſe entgegengehe. Es müſſe ir
gendetwas getan werden, um die Verhältniſſe günſtiger zu geſtalten
Jetzt ſei es Zeit, an dieſe Frage offen heranzugehen. Ein Mora
torium oder eine Herabſetzung der Zahlungen des Youngplanes
ſei ſofort notwendig. Da die Allierten auf der vollſtändigen Zah
lung der gegenwärtigen Reparationen beſtänden, ſo ſei der einzige
Ausweg, daß die Vereinigten Staaten von Amerika eine groß
herzige Haltung zeigten

Die Stellungnahme des Arbeitsminiſters.

Vorneuen Güteverhandlungenim Berliner
Metallarbeiterſtreik.Berlin, 21. Oktober.

Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt das Reichsar
beitsminiſterium, am Dienstag die Einladungen an die
Parteien im Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie zu
neuen Güteverhandlungen, wie ſie im Geſetz vorgeſehen
ſind, herausgehen zu laſſen. Der Zeitpunkt des Beginns
dieſer Verhandlungen ſteht noch nicht feſt. Es trifft auch ent
gegen anderslautenden Behauptungen einiger Berliner
Blätter nicht zu, daß der Reichsarbeitsminiſter bereits
ſeine Haltung gegenüber dem erlaſſenen Lohnſchiedsſprüch
dahin feſtgelegt habe, daß er den Schiedsſpruch fallen zu
laſſen gedenke, um den Parteien die Fortdauer des bisher
geltendens Tarifzuſtandes für einige Monate zu empfehlen.
Das Reichsarbeitsminiſterium legt im gegenwärtigen Sta
dium der Dinge entſcheidenden Wert darauf, ſeine eigenen
Anſchauungen und Pläne nicht der Oeffentlichkeit bekannt
zugeben, damit jede Beeinfluſſung der Nachverhandlungen
vermieden wird. Zurzeit wird auch erſt im Arbeitsminiſte
rium die Frage geprüft, ob und inwieweit etwa der Ar
beitsminiſter durch den Mehrheitsbeſchluß des Lohnſchieds-
ſpruches gebunden iſt. Die Vorgänger des Arbeitsminiſters,
die Abgeordneten Brauns und Wiſſell, ſind der Meinung,

in geſetzlich vorgeſchriebenes Ver
chslassanirag nicht möglich iſt.

Die Stuttgarter Konferenz.
Uebereinſtimmung zwiſchen Reichskabinett

und Ländervertretung
Stuttgart, 22. Oktober

Reichskanzler Dr. Brüning, Reichsfinanzminiſter Dr.
Dietrich und Miniſterpräſident Dr. Held trafen Dienstag
vormittag 9 Uhr, in Stuttgart ein. Jn Begleitung
des Reichskanzlers befand ſich der württembergiſche Ge
ſandte in Berlin, Staatsrat Dr. Boſler, und Miniſterialrat
Vogels. Jn Begleitung des Finanzminiſters waren die
Miniſterialdirektoren Dr. Zarden, Dr. Dorn und Dr. von
Kroſigk. Die Gäſte wurden am Bahnhof vom Staatspräſi
denten Dr. Bolz, in deſſen Begleitung ſich Miniſterialrat
Cloß befand, von Landesfinanzamtspräſident Dr. Pfeiffer
und dem bayeriſchen Geſandten Dr. Tiſcher empfangen Jm
Laufe des Vormittags traf auch der badiſche Staatspräſi
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Göhne der Julin Lindhom.
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28. Fortſetzung Nachdruck verboten
Nein. Geſchloſſenen Auges S ſie die Arme nach dem
Hatten auf. „Sei wieder gut, Chriſtoph! Jch weiß, daß ich
manchmal ſo unverzeihlich häßlich bin.

Er wußte nicht, wie ihm geſchah, hielt nur den dunklen
Frauenkopf an ſeine Bruſt gedrückt und barg das Geſicht
in deſſen Scheitel.

Der Arzt kam und hatte ein verſtändnisvolles Lächeln
für dieſe Art von Unpäßlichkeit.

Mit ungläubig erſtaunten Augen ſah Jrene zu dem grei
ſen Mediziner auf und blickte in ſtarrem Verwundern nach
ihrem Mann, um deſſen Mund ein Lächeln irrte.

Erſt nach Sekunden taten ſich ihre Lippen zu einer Frage
auf: „Geht das nun immer ſo dahin?“

Der Medizinalrat verſuchte zu tröſten.
Nur die erſten Monate, gnädige Frau, dann iſt alles

wieder gut. Fahren Sie nicht ſo viel, ſondern gehen Sie
mehr ſpazieren. Sie können eſſen, nach was Sie Luſt haben

die Frauen haben ſo verſchiedenen Geſchmack in dieſer
Zeit in allem,“ ſetzte er lächelnd hinzu

Dann war Jrene wieder allein. Sie hörte ihren Mann
draußen mit dem Arzt ſprechen und legte in wohligem Ge

vorgenſein den Kopf in die ſeidenen Kiſſen zurück. Nach
iner Weile hörte ſie den Gatten ins Zimmer treten und
richtete ſich langſam auf.

Er war unfähig, ein Wort zu ſprechen, als er
ſie neigte und ihre Lippen ſuchte.

„Jch will wiſſen, wie du dich freuſt?“

„Freuſt du dich, Chriſtoph?“
4 Er vermochte nur zu nicken.

e „Wie ein Kind auf Weihnacht,“ geſtand er und
ihre Hände

Ne

ſich über

küßte

Nun können wir auch nicht mehr gut auseinandergehen,
nicht wahr, Chriſtoph?“

Er biß die Zähne aufeinander und preßte ihren Arm,
daß ſie leiſe aufſchrie.

„Du darfſt mir nicht ſo wehe tun,“ klagte ſie weinerlich.
„Du darfſt mir überhaupt nicht mehr wehe tunl Hörſt du,
Ehriſtoph! Und wenn ich meine unleidlichen Stunden habe,
dann ſperre ich mich einfach ein. Dann weißt du, daß du
mich nicht haben kannſt, weil es ſonſt wieder Zank und Sze
nen gibk. Da mußt du eben wieder warten, bis ich wieder
für dich zu ſprechen bin.

Er nickte zuſtimmend.
Die kleinen weißen Kügelchen, welche ihr der Medizinal

rat verabreicht hatte, machten ſie auf einmal ſo müde und
ſchlafbedürftig. Seine Hände mit den ihren umſpannt hal
tend, glitt ihr Kopf zur Seite.

Nach einer Weile löſte Chriſtoph ſeine Finger aus den
ihren und ſchrak auf, als er das helle Organ der Schwieger
mutter mit Friedrich disputieren hörte

Mit zwei Schritten ſtand er im Korridor.
„Darf ich dich bitten, Mama meine Frau ſchläft
Er öffnete ihr die Tür zu ſeinem Arbeitszimmer, das

nach der Rückſeite des Hauſes ging, und bat ſie einzutreten
Sie war außer Atem und knüllte unaufhörlich ihr

Spitzentaſchentuch mit den etwas fleiſchigen Fingern zu
ſammen.

„Gotk was macht man mit Kindern durch mein Sohn!
Hat ſie denn nichts erzählt? Knall und Fall davonzu
laufen weil ich Gott, weil ich auch nöch ein bißchen
Glück für mich haben will. e„Jch verſtehe nicht, Mama.“ e„Sie hat dir nichts geſagt?“

„Neinl Jrene iſt etwas unpäßlich. Die Zofe hat ſie auf
dem Korridor liegend gefunden.

„Achl Das auch noch! Jch kann mir ja denken,
was daran ſchuld iſt; ich habe euch immer gewarnt! Nur
kein Kind. Nun könnt ihr ſehen, wie ihr fertig werdet. Es
wird wohl nicht bei dem einen bleiben.“

„Jch hoffe nicht, Mamal“
„Wie unüberlegt du ſprichſt Aber mir kann es ja

ſchließlich gleich ſein, wieviel Babys ihr euch zulegt! Mir
hat eins genügt. Man hat nichts als Undank. Solange ſie
klein ſind, Sorgen, und wenn ſie größer werden, denken ſie
nur mehr an ſich.“

„Soll das ein Vorwurf ſein, Mama?“
„Dir hab ich eigentlich nichts vorzuwerfen, Chriſtoph

und daß ihr euch nicht verſteht, iſt vielleicht weniger deine
Schuld als die Jrenes.“

Ein Lächeln huſchte über ſein Geſicht.
„Wir haben beide den beſten Willen, uns in Zukunft zu

vertragen.“
„Gott, wenn das nur auch anhält,“ meinte ſie abfällig,

„aber um auf meine Frage zurückzukommen, ſie hat dir alſo
nichts erzählt?“

Er ſchüttelte den Kopf und blieb, über einen Seſſel ge
lehnt, neben ihr ſtehen.

„Jch habe mich nämlich verlobt!“
„Du? entfuhr es ihm ungewollt.
„Ja, ich! Hältſt du das für ſo unmöglich
Er mußte ſeinen ganzen Ernſt zuſammennehmen, n

dieſer zuſammengeſchnürten, geſchminkten und jugen t
getakelten Frau nicht ins Geſicht zu lachen

„Wer iſt es?“ brachte er mühſam heraus
Profeſſor Teſta.“
„Der? SSie hörte den Unterton in ſeiner Stimme und war be

leidigt.
„Seine Familie t eine der erſten Roms, mein Lieber

Jtalteniſche Hochariſtokratiel Sein Großvater iſt im Vati
kan aus und ein gegangen und ſeine Brüder tun jetzt im
Quirinal Dienſte.“

„Auch ſolche wie er?“ forſchte Lindholm mit lachendem
Spott

Gortſetung folgt.



dent und Finanzminiſter Dr. Schmitt, der badiſche Mi
niſter Dr. Wittemann ſowie der heſſiſche Finanzminiſter
Dr. Kürnberger mit ihren Beamten hier ein.

Von vormittags 11 Uhr vis 7 Uhr abends fand im
Stagatsminiſterium eine Beſprechung über das Sanie
rungsprogramm der Reichsregierung und ſeine Auswir
kungen auf die Länder und Gemeinden ſtatt. Dabei wurde
zwiſchen den Vertretern der Reichsregierung und der be
e Länder eine weitgehende Uebereinſtimmung
erzielt.
Abends fand in den Räumen des Staats miniſteriums

ein geſelliges Zuſammenſein im engſten Kreiſe ſtatt. Der
eng rangler fährt abends 9.30 Uhr nach Berlin
zurück.

Zugunfall in Merſeburg.
18 Verletzte.

Hälle, 22. Oktober.
Am Dienstag gegen 16 Uhr ſtieß auf dem Bahnhof

Merſeburg eine Lokomotive mit großer Wucht auf den nach
Halle fahrenden Perſonenzug auf. Hierbei wurden 18 Per
ſonen aus den vorderen Wagen leicht verletzt. Die meiſten
Verletzten konnten ihre Reiſe fortſetzen. Die Schuldfrage
wird noch geklärt. Der Perſonenzug konnte nach einer län
zeren Verſpätung nach Halle abgelaſſen werden.

Raubüberfall auf eine Sparkaſſe.
3000 Mark entwendet.

Altona, 22. Oktober.
Dienstag abend ſind drei junge Leute im Alter von 23

bis 30 Jahren in eine Nebenſtelle der Sparkaſſe der Stadt
Altona eingedrungen, haben zwei Beamte mit vorgehalte
nen Revolvern in ein Hinterzimmer gedrängt und dort ge
feſſelt. Dann raubten die Täter aus der Jahlhaube 3000 Mk.

Acht Tote bei einer Exploſion in einer
tſchechoſlowakiſchen Munitionsfabrik.

Prag, 21. Oktober.
In der Preßburger Fabrik der Firma Roth entzün

dete Montag nachmittag eine Patrone die Pulvermiſchun
gen für militäriſche Leuchtraketen. Bisher wurden echt
Tote, zwei Schwer und 13 Leichtverletzte feſtgeſtellt.

Durch die Exploſion entſtand ein Brand, der raſch um
ſich griff. Jnfolge des ſtarzen Luftdruckes bei der Detong
tion wurden ſämtliche Arbeiter, bis auf zwei Werkführer,
denen es gelang, ſich unverletzt in Sicherheit zu bringen,

zu Boden geworfen. a
650 Tote in Wutſchanu

London, 21. Oktober.
Nachrichten aus Kanton zufolge ſollen beim Brande in

Wutſchau 650 Chineſen ums Leben gekommen ſein. Der
Brand entſtand in dem Teehausbezirk der Stadt

Schanghai, 22. Oktober.
Aus Schanghai wird gemeldet, daß chineſiſche Ban

diten bei Kian in der Provinz Kiangſt 17 Miſſionare
gefangengenommen haben. Unter ihnen befinden ſich der
italieniſche Biſchof Monſignore Migani, ſechs Geiſtliche und
zehn Miſſionsſchweſtern verſchiedenſter Nationalität. Die
Banditen köteten zwei der Gefangenen und ließen den
Biſchof und einen Geiſtlichen frei, damit ſie das Löſegeld
eintreiben können.

Owen Yvungs Europareiſe und die
Newyork. Die Gerüchte, daß Owen Young, der ſiBord des „Leviathan“ nach Europa heben e S

Abreiſe eine lange Ausſprache mit Präſident Hoover über die
Möglichkeit eines Moratoriums und die Einſtellung der
alliterten Schuldenzahlungen gehabt hat und daraufhin ſeine
Europareiſe antrat, werden ämtlicherſeits dementiert.

Reparationsfrage.

Schweres Motorradunglück.
Ein Toter, ein Schwerverletzter.

Der Kaufmann Karl Barnack aus Beensdorf bei Helm
ſtedt erlitt auf der Jrrlebener Chauſſee einen Motorradun
fall und wurde mit einem Kieferbruch und einer Gehirn
erſchütterung ins Krankenhaus Altſtadt eingeliefert. Sein
Mitfahrer, deſſen Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden
konnten, war auf der Stelle tot.

Den Vater erſchoſſen.
Die Stendaler Staatsanwaltſchaft verhaftete die vei

den Söhne des Arbeiters Otto Borchert, weil der Verdacht
beſteht, daß ſie in der Nacht zum Sonntag ihren Vater er
ſchoſſen haben. Der Arbeiter Otto B. iſt arbeitslos und
hatte am Sonnabend nach Empfang ſeines Unterſtützungs
geldes eine Kneipreiſe angetreten, von der er erſt gegen
3 Uhr zurückkehrte. Nachbarn hörten, wie er vor ſeinem
Hauſe Lärm ſchlug und fanden ihn kurze Zeit ſpäter er
ſchoſſen auf der Straße auf. Die Familienmitglieder er
klärten, der Vater habe ſich mit einem Teſching ſelbſt er
ſchoſſen, jedoch iſt es ungeklärt, wie er zu der Waffe gekom
men ſein ſoll. Infolgedeſſen wurden die beiden Söhne ver
haftet. Die gerichtliche Sezierung der Leiche fand am Sonn
tag unter der Leitung von Medizinalrat Dr. Duppel ſtatt.

Vom Zuge erfaßt und getötet.
Auf dem Bahnkörper der Strecke Magdeburg Braun

ſchweig bei Kilonteter 145,5 wurde in den frühen Morgen
ſtunden die Leiche des Krankenkaſſenkaſſierers Paul Rhode
aus Magdeburg gefunden. Der Verunglückte muß mit ſei
nem Fahrrad in der Richtung von Niederndodeleben nach
Wellen unmittelbar an den Gleiſen entlanggegangen ſein.
Bei der Ueberführung unweit der Station Wellen iſt er
dann vom Zuge von hinten erfaßt und etwa 15 Meter weit
geſchleift worden. Dabei erlitt er einen Schädelbruch, der
ſeinen Tod herbeiführte. Rhode war 47 Jahre alt und
verheiratet. e

Freitod auf den Schienen,
In der vergangenen Nacht ließ ſich der 18 Jahre alte

Arbeiter Rudolf Schmielau aus Schönebeck kurz vor Felge
leben von dem Zuge Magdeburg Halle um 22.17 Uhr in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht überfahren. Dem jungen Mann
wurde von den Rädern der Maſchine der Kopf vom Rumpfe
getrennt. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und nach dem
Oſtfriedhof gebracht. Als Grund zur Tat ſind wirtſchaft
liche Schwierigkeiten anzuſehen. Sch. war arbeitslos und
wäre in einigen Wochen ausgeſteuert geweſen.

Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto und
Güterzug.

S ZweiSchwerverletzte. eAuf der Colbitzer Chauſſee ereignete ſich an dem Bahn
übergang des
tedt ein ſchn

uſchlußgleiſes der s

Krumtſt ſt d ummſiteg geſtenerwurde, hatte die Warnungsſignale eines von der Fabrik
kommenden Leerzuges überhört. Das Auto ſtieß mit dem
Zuge zuſammen, wurde noch etwa 40 Meter weit mitge
ſchleift und buchſtäblich durchſchnitten. Frau Krummſieg

brik Wolmir
7 i

z

und eine 35 Jahre alte Frau Güldenpfennig aus Colbiß
würden unter den Trümmern begraben und konnten erſt
nach längerer Zeit mit ſchweren Verletzungen geborgen
werden. Sie liegen beide ſehr bedenklich darnieder. Die
Mutter der Frau Krummſieg, die von ihrer Tochter gerade
aus dem Krankenhaus abgeholt worden war und hinten
im Wagen geſeſſen hatte, wurde auf den Acker geſchleudert
und kam durch dieſen Umſtand mit leichteren Verletzungen
davon, ſodaß ſie bald wieder aus dem Krankenhaus ent
laſſen werden konnte. Das Gleis konnte erſt nach mehr
ſtündiger Arbeit freigelegt werden. Der Bahnübergang
iſt ſehr unüberſichtlich und ohne Schranke.

a

Bergarbeiterſtreik im Harz.
Die geſamte Belegſchaft der Harzer Werke der Berg

bau Aktiengeſellſchaft Lothringen iſt Montag mittag in den
Streit getreten. Die Maßnahme wird damit begründet, weil
den am Kuppelofen beſchäftigten Arbeitern der Lohn um
40 Prozent gekürzt worden iſt. Jn einer Verſammlung
ſprach man ſich einmütig für Streik aus. Verhandlungen
zwiſchen der Werkleitung und den Gewerkſchaften ſind ein
geleitet. Das Werk hat an den Kuppelöfen einige techniſche
Neuerungen angebracht, die die Arbeit dort weſentlich er
leichtern. Daher hielt das Werk eine Herabſetzung des
Lohnes für gerechtfertigt.

Den Nebenbuhler niedergeſchoſſen.

Nah und Fern
O Tränengasanſchlag auf einen Journaliſten. Einem

Hamburger Journaliſten trat, als er ſeine Wohnung ver
ließ, auf der Treppe ein junger Mann entgegen und gab
aus einer Piſtole mehrere Schüſſe ab. Es handelte ſich
um Tränengasgeſchoſſe, die die Augen des Journaliſten ver
letzten. Der Täter ein Maurerlehrling, wurde von Poli
zeibeamten verfolgt und feſtgenommen. Es ſcheint ſich um
einen Raubüberfall zu handeln.

O Durch die Feuerwehr getötet. Auf dem Königsplatz
in Breslau fuhr ein Autolöſchzug der Feuerwehr in voller
Geſchwindigkeit auf den Bürgerſteig und in eine Menſchen
menge hinein. Eine 72jährige Frau, die einen Kinder
wagen ſchob, wurde getötet. Das Kind, das ſich in dem
Kinderwagen befunden hatte, und zwei Arbeiter wurden
ſchwer verletzt.

O. Ein Güterzug entgleiſt. Auf dem Bahnhof Opladen
entgleiſten infolge vorzeitiger Umſtellung der Weiche zehn
Wagen eines Güterzuges. Drei Wagen kippten um und
verſperrten das Gleis, während fünf weitere Wagen ſich
losriſſen und auf einen Perſonenzug, der auf einem
andern Gleis ſtand, auffuhren; der Zug war zum Glück
noch unbeſetzt. Bei dem Zuſammenſtoß wurden zwei
Eiſenbahnbeamte ſchwer und einer leicht verletzt.

O Förvderkorbunglück in Frankreich. Auf der Grube
Escarpelle bei Lens in Frankreich ereignete ſich ein Förder
korbunglück, bei dem acht Grubenarbeiter ſchwer verletzt
wurden. Der Förderkorb ſtieß ſo heftig auf der unterſten
Sohle auf, daß er faſt vollkommen zertrümmert wurde.
Zwei der acht Verletzten ſchweben in Lebensgefahr

O Fünfzehn blinde Paſſagiere auf einem franzöſiſchen
Luxusdampfer. Als der franzöſiſche Luxusdampfer
„Sphinx“, n den e nes mit Arre Fernen e ver

mitteilt, in Marſeille eintraf, wurden an Bord nichtweniger als für 2 h ehe
nalität entdeckt und verhaftet. Die Chineſen ſollen mit
Hilfe von Angeſtellten des Dampfers an Bord geſchmuggelt
worden ſein. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet.

O überſchwemmungen in Südfrankreich. Jn Südfrank
reich haben Uberſchwemmungen große Schäden angerichtet.
Drei Dörfer in der Nähe von Montpellier ſtehen völlig
unter Waſſer. Heftige Stürme trieben die Wogen des
Meeres bis zum Bahnhof von Nouvelle. Der Güterzug
verkehr zwiſchen Narbonne und Carcaſſonne iſt unter
brochen.

O Schweres Flugzeugunglück in Amerika. Bei einer
Flugveranſtaltung in Trenton (New Jerſey) ſtießen zwei
Flugzeuge zuſammen und ſtürzten ab. Das eine Flug
zeug, das ein in Amerika ſehr bekannter Kriegsflieger
führte, hatte mit ſeiner linken Tragfläche das Schwanzende
des anderen Flugzeugs berührt. Die beiden Flieger kamen
ums Leben. Über zehntauſend Perſonen waren Zeugen
des entſetzlichen Schauſpiel

De öhhne der du Mon.
Roman von J. Schneider Foerſtl.

29, Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jch verbitte mir dieſen Ton, Chriſtoph! Aleſſandro wird

von ſeinem Beruf zurücktreten, wir werden nur mehr un
ſerem Glück leben. Ihre korpulente Geſtalt aus dem Seſſel
hebend, ſchloß ſie erregt die weißen Knöpfe ihrer Handſchuhe.

Grüße Jrene von mir! Du kannſt ihr ſagen, daß ich ihr
ihre Unart von heute vormittag verzeihe. Wenn ſie mich
ſprechen will, ſoll ſie zuerſt anrufen, damit nicht wieder
wande bei mir iſt und durch ihr Benehmen gekränkt
wird.

Chriſtoph fand kaum ein Adieu. Als die Tür hinter ihr
zufiel, fuhr er mit beiden Händen an die Schläfen. Die
Frau, mit deren Geld er im Falle einer neuen Kataſtrophe
rechnet hatte, ſtand im Vegriff, ſich zu verheiraten Jene

Möglichkeit, eine Anleihe bei ihr zu bekommen, wurde da
durch ausſichtslos. Er konnte nur Jrenes Mitgift von zwei
malhundertkauſend Mark in Anſatz bringen.

Momentan hatte das ja genügt, aber wie es ſpäter
wurde? Der große Verluſt damals vor zwei Jahren rüt
telte an den Grundfeſten des Hauſes wie ein grimmiger
Nager, der nicht ruht noch raſtet, bis der ſtolze Bau ins
Wanken kam.

Noch war keine Gefahr! Aber wenn? Was dann?
Er überzeugte ſich, daß ſeine Frau noch immer ſchlief,

Zefahl Friedrich, den Wagen ankurbeln zu laſſen, und machte
ich zum Ausfahren fertig. Er wollte der Mutter perſönlich
ſagen, daß Jrenes Zuſtand einen Beſuch für den heutigen
Abend nicht erlaubte.

Grau und döſig hing die ſchwere Nebeldecke über den
Straßen Hamburgs, als die blaue Limouſine die breite Fahr

ſtraße nach Blankeneſe hinausrannte, wo die Lindholms
ber n wort hatten, der jetzt der Senatorin als Wohn
itz diente

morgen fünfzig

Jn den Gärten raſchelte das Laub, drängte in kupfer
und ockerfarbenem Gelb durch die Ritzen der Zäune und
wurde vom raſchen Tempo des Wagens aufgehoben und in
die Luft geführt.

Die Stürme, welche zurzeit in der Nordſee wüteten,
peitſchten die Waſſer der Elbe auf, daß ſie ſchäumend gegen
die Mauern ſpritzten und die Wege den Kat entlang un
paſſierbar machten.

Zornig warf der Fluß ſeine bleigrauen Wellen nach den
Ufern hin und bäumte ſich in der Mitte hilflos auf, um in
e nächſten Sekunde ſeinen Anprall abermals zu wieder

olen.
Chriſtoph Lindholm fröſtelte trotz des pelzgefütterten

Mantels, den Friedrich ſorglich bereitgelegt hatte. Er drückte
den Kopf in die Polſterung des Wagens und hielt die Fäuſte
in den Taſchen vergraben.

Noch vor Monaten hätte er nicht geglaubt, daß man mit
neunundzwanzig Jahren ſo grenzenlos müde und abge
ſtumpft für alles ſein könnte. Und die Mutter wurde

Manchen Zug ihrer ſtarren, unnahbaren Verſchloſſenheit
n er in den letzten Wochen begreifen und verſtehen ge
ernt.

Das Leben hatte ihren Charakter mit Hämmern gewalzt.
Dabei war alles Weiche und Gefühlhafte in ihr zerſchlagen
und begraben worden.

Was hatte der Vater an dieſer Frau geſündigtl Die
ſchönſte, die ſtolzeſte, aber auch die edelſte unter den Han
ſeatentöchtern war ſie nach dem einſtimmigen Urteil aller
Bekannten geweſen, und unter einigen Dutzend Bewerbern
hatte ſie ſich gerade den blonden, lebensluſtigen Rolf Lind
holm gewählt, der ſo gar nicht zu ihr und ihrer Art paßte.

„Vaterl“ Chriſtoph drückte die Fäuſte tiefer in die Ta
ſchen ſeines Mantels und kniff die Lippen aufeinander.

Er war damals ſchon ein Knabe von zehn Jahren ge
weſen und hatte einen Blick in die Kluft bekommen, welche
die Eltern voneinander trennte

Niemand wußte, wie er darunter gelitten hatte, bis er

dann, dos Leid und das Recht der Mutter erkennend, ſich an

deren Seite ſtellte
Es mußten Unſummen geweſen ſein, die der Vater ver

geudet und mit Frauen verſcherzt hatte. Wie oft war die
Mutter mit rot verſchwollenen Augen am Frühſtückstiſch
erſchienen, bis dann eines Tages die Erlöſung kam.

Der Vater unternahm eine Ueberſeereiſe, angeblich in
Geſchäften, in Wirklichkeit aber, um von den Vorwürfen
und Bitten ſeiner Frau verſchont zu ſein.

Genau ſolch ein kalter, ſtürmiſcher, trauriger November
tag war es geweſen wie der heutige als er den Kindern
„Lebewohl“ ſagte. Der Abſchied von der Mutter vollzog ſich
ohne Beiſein eines Dritten.

Tagelang bekamen die Söhne ſie nicht zu Geſicht, bis ſſe
dann ſo kühl und unzugänglich, wie ſie es noch heute war,
das Leben wieder mit ihnen aufnahm.

Nach drei Wochen ging die Nachricht durch die Welt, daß
der Dampfer „Bismarck“, auf welchen der Senator ind
holm ſeine Reiſe angetreten hatte, mit Mann und Maus
geſunken war. Nie wieder hatte n etwas von einem der

aſſagiere oder der Beſatzung gehört.J We Mann, dem Julia Andholm ihre Liebe geſchenkt,

um dafür das größte Leid der Erde einzutauſchen, war tot.
Es blieben ihr nur noch die Söhne
Friſch und ſchneidend fuhr die Luft in das Innere des

Wagens und ließ Chriſtoph zuſammenſchauern.
Wünſchen Herr Lindholm den Parkweg zu fahren, oder

ſoll ich vor dem kleinen Eingang halten
Er mußte ſich erſt beſinnen, ſeine Gedanken waren noch

immer mit der Vergangenheit beſchäftigt.
„Bringen Sie den Wagen in die Garage, Gregor, in

einer Stunde fragen Sie dann, wann Sie anzukurbeln
haben, und laſſen ſich von der Tatja etwas Warmes geben.
Die ſchweren Ballonreifen knirſchten über die bekieſte

Auffahrt.
Park und Garten, die im Sommer ein paradieſtſches

Jdyll boten, lagen in herbſtlich müder Allerſeelenſtimmüung.
(Fortſetzung folgt.)
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